
276 UCHBESPRECH

katholische Kultur un Scholastik. Das alles fehlt 1n diesem uch Der Altkatholizismus schließlich
erd reichlich verkürzt als eın Konglomerat VO Deutschkatholizismus, Hermesıianısmus und suüd-
westdeutschem Retormkatholizismus charakterisiert. uch hıer trıtt Ww1ıe oft das (sozıalgeschicht-
ıche) Konstrukt dıe Stelle des Faktenwissens. Den Höhepunkt 1n diese Rıichtung bılden einıge
Auslassungen über Friedrich Chlegel, GOrres und Clemens Brentano. Aut 9/ erscheinen diese
drei als »freischwebende Intellektuelle«, die nıcht aus Heilssehnsucht, sondern auf der Suche nach
»LICUCI1 Erkenntnistheorien« katholisch wurden. och schlimmer wiırd CS auft 102, die Tat-
sache erwähnt wiırd, da{fß Goöorres’ Frau Katharına nıcht den katholischen Glauben praktizıert habe
Anschließend wırd Zur Famiulıie Christian Brentanos übergegangen, deren Kınder Zzu Teıl den Glau-
ben verloren. Wortlich heißt ferner iın Umkehrung un! Verfälschung der Fakten: » Der Priester
Franz Brentano WAar Philosophieprofessor ın Wıen (!), Lrat 1m Gefolge des Vatikanischen Konzıils
AUsS$ der Kırche AuUus und heiratete.« Aus all dem wırd gefolgert »Diese ntellektuellen Ultramontanen
konnten keine gleichgerichtete Familiensozialisation ausbilden. Dıie Fragılıtät und der artıtizielle
Charakter ıhrer relıg1ösen Überzeugungen, die Instrumentalisierung der Religion für ıhren intellek-
tuellen Narzılimus verhinderten die Bıldung VO TIradıtionen FEın Kommentar hıerzu erübrigt
sıch. och schliefßt sıch der Rezensent nach all dem der Forderung Schieders Al da{fß Sozajalhisto-
riker und tradıtionelle Kirchenhistoriker miıteinander 1Ns Gespräch Ltreten sollen. Denn de iırchen-
geschichte 1St adurch nıcht geholfen, da{fß die Stelle VO Heilsgeschichte un! Apolog ık, Instıtu-
tiıonsgeschichte und Stotthuberei eın theoretischer Zugriff ohne Faktenwissen trıtt. Otto Weiß
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In mehr als 100 Artıkeln, Autsätzen und Abhandlungen hat sıch der Hıstoriker Heınz Huüurten 1n der
eıt VO seiner Habilitation bıs seıner Emerıitierung mit dem Verhältnis VO Staat und Katholı:-
scher Kırche befaßt. Er gehört unbestritten den besten ennern der Geschichte des Katholizis-
I11US des und ahrhunderts. Dabe; hat sıch aktıv den kontroversen Debatten über die
politische Verantwortung VO Kırche und Kırchenmitgliedern 1n den Krısen un: Umbruchsphasen
des zurückliegenden Jahrhunderts beteilıgt.

Gleichsam als esumee der Diskussionsbeiträge un! Forschungsschwerpunkte hat urtens
Schüler Hubert Gruber anläfßlich des Geburtstags des Eichstätter Hıstorikers eine Auswahl VO

Autsätzen getroffen und einem and zusammengestellt, dem Leser damıt »eın AUSSaPC-
kräaftiges Bild« dessen »weıtgefächerten (Euvres« vermıiıtteln S VID) Die Monographien urtens
konnten 1n diesem Rahmen natürlich keine Berücksichtigung tinden. Dabe;i ware für den Leser
allerdings nützliıch SCWESCHHL, dem and eın entsprechendes Gesamtverzeichnıis beizufügen.

Nach der Edition des katholischen Emigrationsblattes »Deutsche Briete« reichte Hürten 1969
der Uniuversıität Bonn seıne Habilitationsschrift ber deren Hauptredakteur Waldemar Gurıian

e1n. Seine Antrıttsvorlesung Zu Abschlufß der Habiılıitation aus dem Jahre 970 1st der Beıtrag
des Bandes » Die Verbindung VO geistlicher un:! weltlicher Gewalt als Problem 1ın der Mmts-
führung des mittelalterlichen deutschen Bischofs« (S 1—-16) Dıie Behandlung dieses medhijävıstischen
Themas unterstreicht die Spannweıte des VO: Hürten beherrschten Zeıtraums.

Eınen ersten Schwerpunkt ın der Aufsatzsammlung bıldet dıe eıit der Weımarer Republık. Dazu
gehören die Beıträge: »Die Novemberrevolution Fragen die Forschung« (S dinb » Amtskir-
chen und Kırchenvoalk in der deutschen Novemberrevolution« S A,  9 »Vatıkan und Weımarer
Republik« (S 24—106); »Reichwehr und Republik« S 107-116); » Das Offizierkorps des Reichs-
heeres« (S 117-131).

FEın besonderes Gewicht hat ın diesem and die Auseinandersetzung VO Kırche und Natıonal-
sozl1alısmus, die LWa eın Drittel des Gesamtwerkes einnımmt. Im Horizont seiner Habiıliıtations-
schrift verfaßte Hürten Skizzen der katholischen Exilzeitschritten »Kulturkampf« 65 190—208) und
» Der Deutsche ın Polen«. Gruber hat darauf verzichtet, uch diesen etzten Artikel aufzunehmen,
der ın der Festschrift für Konrad Repgen ZU Geburtstag nachzulesen 1St (dort 415—446).

Aktıv hat sıch Hüurten ın den &0er und YOer Jahren der Diskussion des Wıderstandsbegriffs
beteilıgt. Nıcht wenıger als 1er Beıiträge des Bandes beschäftigen sıch eingehend mıt diesem Thema
(D 1521F3) Programmatisch hat Gruber dieser Reihe dıe » Zehn Thesen eines profanen Hıstorikers
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Zzur Diskussion den Widerstand der Kırchen 1n der natıonalsozijalıstischen Zeıt« S 1321 34) aAaus
dem Jahre 988 vorangestellt. Es 1St das Verdienst Hürtens, einer Dıfferenzierung des Wıder-
standsbegriffs beigetragen en. Wıe eın Faden zıieht sıch die Diskussion die Wıder-
standsproblematik auch durch die übrigen Aufsätze, die diesem Zeıitraum gewidmet sınd »End-
lösung für den Katholizismus? L )as natiıonalsozialistische Regıme unı seıne Zukunftspläne gegen-über
der Kırche« (> 174-—1 89); »Clemens August Graf VO Galen, Bischot VO Münster. Zu den Grund-
lagen seıner politischen Posiıtionsbestimmung« S 214-224); » Wıderstand un|!| Protest. edanken
Zu Jahrestag des Julı 1944« (D 295—240).

Beiträge ber den Weg des Katholizismus nach dem Zweıten Weltkrieg bılden eiınen dritten Teil
» Die katholische Kırche 1mM öftentliıchen Leben Bayerns nach dem Krieg« ( 241—-256); »Der Beıtrag
christlicher Demokraten ZU geistigen und politischen Wiıederautbau un! ZUur europäischen Inte-
gration nach 1945« (3 257-267); SOWIl1e » Die Bundesrepublik Deutschland und ıhre Katholiken«
(S 268-—281). Auftsätze über den (kaum vorhandenen) »Einflufß Jacques Marıtaıins auf das polıtiısche
Denken ın Deutschland« SOWI1e ber den Direktor der Katholischen Akademıie ın Bayern, arl For-
SUCI, S 323-340) beschließen diesen lesenswerten and Heinz-Albert Raem
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Nachdem die se1lıt 1988 uch aut eutsch vorliegende bedeutende, WCCI1N uch nıcht unumstr&{;ene
Wındthorstbiographie VO  - M.- Anderson erschıenen Wal, dıe vieltach als definitiv betrachtet
wurde, legt U die Kommuissıon für Zeitgeschichte den ersten and eıner Edıition der Briefe
Wındthorsts VOI, deren wichtigste ‚War schon ZU großen Teıl 1mM Druck vorlagen, jedoch heute 1U
mehr schwer greifbar sınd. Dieses Editionsvorhaben 1st begrüßen, gerade uch 1mM Hınblick autf
die Dıskussion, die sıch Andersons uch angeschlossen hat. Zum andern treilich gewıinnt INan eın
wen1g, wıe bei manchen Veröffentlichungen der Kommıissıon, den Eindruck, dafß uch bei einem
derartig sachlichen Werk nıcht 11U!T wıssenschaftlıiıche Interessen die Motivatıon der Veröffentlichungbıldeten. Dıies 1St und für sıch nıcht verurteılen. Dıie Frage 1St allerdings, ob 1er nıcht uch
Ideologiebildung betrieben wiırd, un! ‚War ın erstier Lıinıe 1ın der Einleitung dem Buch Be1i allem
Verständnıiıs tür katholische Hıstoriker ın der CDU, dıe die Identitätssicherung ıhrer eıgenen
Parteı bemüht sınd, wırd InNnan manchen Aussagen der Herausgeber Fragezeichen anbringen mMUuUS-
sSsCMH. Vor allem genugt nıcht, das Zentrum als geradezu interkontessionelle » Vorgängerparteı der
CDU« präsentieren, hne die notwendigen Differenzierungen anzubringen. uch fällt 1n
der Eıinleitung eın falscher, fast kulturkämpferischer Zungenschlag auf. So dıe Betonung, da{fß
Wıindthorsts Bedenken die Infallıbilität natürlic nıcht theologischer Natur BCEWESCH seılen
(warum diese Betonung, dies hätte Wıindthorst DUr geehrt!), oder der 1nweIıls auf die »streng-kırch-lıche Rıchtung« des entrums. Wenn dann diese Rıchtung zustımmend mıiıt »Ultramontanismus«
gleichgesetzt wiırd, beziehen die Herausgeber, offensichtlich, hne wIıssen, die außerste Gegen-posıtıon Anderson und geben allen jenen recht, die, damals w1ıe heute, das entrum VO Rom SClenkt sahen. Im Interesse ıhrer eiıgenen Posıtiıonen sollten S1ie einmal nachlesen, W as 1ın der 7 wı-
schenzeit ın der Ultramontanismusforschung geschah, und ‚War angefangen mıiıt Heribert Raab!

Was die Edıition selbst anlangt, 1st diese mıiıt Präzısıon gearbeitet. Dıie ın den Brieten vorkom-
menden Namen werden ın Bıogrammen veritiziert. Allerdings befriedigen diese Bıogramme keines-
WCB>S Denn S$1e beschränken sıch tast durchwegs auf d1e durchlaufenen Karrierestuten (zum Teıl
ohne Angabe der Urte). Bisweilen möchte INnan eın wen1g mehr wıssen, hne dıe nıcht immer
greifbare angegebene Lıteratur ate zıehen mussen. So erfährt Inan bei einer Gestalt WwI1e
Schulze-Delitsch nıchts VO dem, W as iıhre Bedeutung ausmachte. Be1 Freiherr VO Loe ertährt iINan

wenıgstens, da{fß den »Maınzer Verein der deutschen Katholiken« gründete. Doch solche Hınwei-
bılden die Ausnahme. Was die Briete Wındthorsts selbst anlangt, bringen S1e weniıgstens,weıt s1e bıs jetzt veröftentlicht sınd 1m Grunde wenı1g Neues. Dıies gilt VOT allem für den och 1M-

INCT 1ın der Literatur heftig ausgetragenen Streit ber den demokratischen Charakter des entrums.
Gerade die interessantesten Briefte, darunter diejenigen Onno Klopp, sınd bereıits anderweitigveröffenrtlicht worden, doch 1sSt natürlich dıe jetzıge Edıition 1n eiınem and hiılfreich. Was bısher


